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us iſt ſchwach beſetzt2 n e t Elaatsſekretär v Bülow Graf
4 v Poſadowskyrſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Jnterpellationr x über den Stand unſerer Handelsn c des Grafen Kanibe en u AmerikaAuf efragen des Präſidenten Grafen Balleſtrem erklärt

Staatsſerretär v Bülow ſich bereit die Jnterpellation ſofort zu
antworten6 beghg Graf Kanitz konſ begründet die Interpellation und

weiſt auf die Wichtigkeit der Handelsbeziehungen zwiſchen dem
Deutſchen Reich und den Vereinigten Staaten von Nordamerika
hin Leider ſtehe der weiteren Entwickelung derſelben die
rückſichtsloſe Tarifpolitik der Vereinigten Staaten entgegen
Redner ſchildert die Geſchichte dieſer Handelsbeziehungen die
yis vor zehn Jahren ſehr angenehm waren Das Ueberwuchern
der ſogenannten Truſts ſchadete ihnen vornehmlich und drängte
auf immer weitere Erhöhung des Zolltarifs die in dem Dingley
Tarif ihren Kulminationspunkt fand Die erwartete Reagktion
ſei leider nicht eingetreten an ein freiwilliges Nachgeben Nord
amerikas ſei nicht zu denken Deutſchland müſſe ſorgfältig die
Wirkung dieſer Zollpolitik prüfen die bereits einen erheblichen
Rückgang unſeres Exports bewirkt habe während der amerikaniſche
Export ſich auf 658 Millionen gehoben habe Der deutſche
Jmport nach Amerika ſei nach amerikaniſcher Statiſtik ſeit dem
Hingley Tarif von 111 Millionen auf 68 Millionen Dollars ge
ſunken Außerdem nehme die Goldeinfuhr nach Amerika be
deutend zu nnd dauere noch an da das Mißverhältniß in der
Waarenausfuhr auch fortdauere Der Dingley LTarif verfolge
den Zweck die amerikaniſche r zu ſtärken und habe
bereits eine Vergrößerung derſelben erreicht wie Redner ziffern
mäßig nachweiſt Auch die Zuckerausfuhr nach Amerika ſei auf
die Hälfte zurückgegangen Der Export Deutſchlands nach
Amerika habe zwar im Jabre 1897 noch 383 Millionen be
tragen aber der Verdienſt der Fabrikanten daran ſei infolge der
hohen Zölle minimal Jn Bezug auf den Zucker habe ſich
Deutſchland leider Amerika gegenüber vorzeitig die Hände ge
bunden während Frankreich vorſichtiger war und einige Zoll
ermäßigungen zu erzielen wußte Dieſe müßten aber auch für
Deutſchland erreicht werden Eine Kündigung des zwiſchen
Preußen und Amerika im Jahre 1828 geſchloſſenen Vertrages ſei
eigentlich nicht mehr nöthig da er von Amerika gar nicht mehr
beachtet werde Beſtimmte Maßregeln wolle er nicht vor
ſchlagen es werde aber gut ſein Amerika darauf hinzuweiſen
daß wir eine ganze Reihe von Artikeln ebenſo gut auch von
anderen Ländern wie von Amerika beziehen können Jus
beſondere ſei es abſolut nicht nothwendig Amerika alljährlich für
15 Millionen Mark Rohkupſer abzunehmen Dentſchland könne
ſeinen Kupferbedarf durch den eigenen Bergbau ſelber decken
Eine beſondere Stelle in unſeren amerikaniſchen Einfuhrartikeln
nehmen nur Petroleum und Baumwolle ein Aber auch dieſe
werden von anderen Ländern produzirt Er bitte unſere Re

gierung die geeigneten Zollerhöhungen zu erwägen Die
deutſche Landwirthſchaft habe an dieſen nur ein geringes direktes
Jntereſſe könne es aber nicht mit anſehen daß die Konſum
fähigkeit und der Wohlſtand der Bevölkenung geſchwächt werden
Einen Zollkrieg halte er nicht für nöthig und nicht für nützlich
in einem ſolchen würde aber Amerika unendlich viel mehr ver
lieren als wir Jeder euxopäiſche Staat werde ſich aber mit
einem autonomen Zolltarif gegen Amerika rüſten müſſen Er
hoffe daß die Reichsregierung mit Umſicht und Energie die
vaterländiſchen Jntereſſen wahrnehmen werde

Staatsſekretär v Bülow Jn Erwiderung auf die Anfrage
der Jnterpellanten habe ich folgendes zu erklären Darauf ver
lieſt Redner folgende Erklärung

d Hinblick auf die gewichtigen Bedenken die ſich einer
amtlichen Erörterung des Standes der Verhandlungen mit aus
wärtigen Staaten ſo lange entgegenſtellen als dieſe Ver
handlungen nicht zum Abſchluß gelangt ſind erſcheint es den
verbündeten Regierungen zur Zeit nicht angängig ſich er

ſchöpfend über die Auffaſſung zu äußern welche die einzelnen
I zFragen die den Gegenſtand der ſchwebenden Verhandlungen mit
den Vereinigten Staaten von Amerika zu bilden haben auf

J beiden Seiten finden Es r aber den verbündeten Regierungen
nur erwünſcht vor dieſem hohen Hauſe klarzuſtellen in welchem

Geiſte unſere Verhandlungen mit Amerika geführt werden
Unſere Handelsbeziehungen zu den Vereinigten Staaten von

Amerika beruhen vertragsrechtlich auf dem preußiſch amerika
niſchen Abkommen vom Jahre 1828 und den gleichartigen Ver

einbarungen der anderen deutſchen Seeuferſtaaten mit Amerika
Unſere Differenzen mit Anyerika ſind im weſentlichen auf die

verſchiedene Auffaſſung zurüchzuſühren die über die Tragweite
der in den Verträgen h Meiſtbegünſtigung
beſteht Die einſchlägigen Beſtimmungen des preußiſch
J amerikaniſchen Abkommens die mit den Vereinbarungen der
anderen Seeuferſtaaten weſentlich übereinſtimmen haben fol
genden Wortlaut Der Artikel 5 ſieht vor daß auf den Eingang
der Erzeugniſſe des einen vertragſchließenden Landes ins andere
Land weder andere noch böhere Abgaben gelegt werden ſollen
als diejenigen welche auf dieſelben Artikel irgend eines anderen
fremden Landes ßelegt ſind oder gelegt werden möchten Ar

tikel 9 aber lautet Wenn von einem der kontrahirenden Theile
in der Folge anderen Nationen irgend eine beſondere Be
günſtigung in betreff des Handels oder der Schiffahrt zu
geſtanden werden ſollte ſo ſoll dieſe auch dem anderen Staate
ſofort zugute kommen Wird aber eine ſolche Vergünſtigung
einer anderen Nation nur gegen ein beſonderes Entgelt zu
geſtanden ſo kann der andere Staat auf dieſelbe Vergünſtigung
nur Anſpruch machen wenn er ein gleiches Entgelt leiſtet Aus
dieſer Abmachung rn wir ſtets gefolgert daß uns angeſichts
aller Zollfragen die unbedingte Meiſtbegünſtigung zuſteht daßdagegen irgendwelche Verguünſtigungen welche Handel und
Schiffahrt eines dritten Staates gegen Entgelt gewährt werden
nur dann von uns in Anſpruch genommen werden können wenn
auch wir uns zu entſprechenden Gegenleiſtungen an die Ver
J inigten Staaten verſtehen Dieſer Auffaſſung haben wir durch
unſer zollpolitiſches Verhalten auch thaiſächlich Rechnung ge
tragen Sehr richtig h Jm Gegenſatz hierzu vertritt die
amerikaniſche Regierung die Anſicht daß die im Artikel 9 des
Vertrages enthaltene Einſchränkung allgemein gedacht alſo auch
z Zollfragen maßgebend ſei und daß folglich auch der Artikel 5
urch den Artikel 9 eingeſchränkt werde Die verbündeten
egierungen vermögen nicht von ihrer ſtets feſtgehaltenen An
auung abzugehen zu der ſie ſich nach dem wohlerwogenen

in und Wortlaut der Verträge für berechtigt erachten Jn
eſer Verſchiedenheit in der Auffaſſung über die Tragweite der
deiſtbegünſtigungsklauſel liegt der Grund für unſere Beſchwerden

ind zwar zunächſt hinſichtlich der Behandlung unſeres Zuckers
owie hinſichtlich des Tonnengeldes Nach dem Dingleytarif ſoll
e der Sir von prämiirtem Zucker nach den Vereinigten
1 tagten an zer dem allgemeinen Einführzoll noch ein beſonderer

lag in Höhe der im Urſprungslande gewährten Prämie er
en werden Gegen die daraufhin beim Schatzamt in Waſhington

m unſeren Zucker feſtgeſetzten Zuſchläge haben wir geltend ge
deghtz erſtens daß ſie im Widerſpruch mit unſerem Meſſt
wanſtigungsverhältniß ſtehen und zweitens daß der Zollzuſchlag
gef er im Vergleich zu anderen Prämienländern noch nach den
a plichen Beſtimmungen des Dingleylariſs r berechnet

als d Unſere Bemühungen ſind inſofern erfolgreich geweſen
ie Vereinigten Staaten diejenige Differenzirung unſeres

1 Beiblatt zu Nr 74 der Saale Zeitung
Zuckers beſeitigt haben die in der ungleichmäßigen Berechnung
des 8uſchlages im Vergleich zu anderen Prämienländern be
ſtand aneben haben wir bei der Unionsregierung angeregt
daß bei der Berechnung des Zuſchlagszolls einmal der Betrag
unſerer allgemeinen Betriebsſteuer und ferner gewiſſe mit der
Kontingentirung in Zuſammenhang ſtehende Beträge nämlich
der Steuerzuſchlag für das ſogenannte Ueberkontingent in Abzug
gebracht werden Den letzten Theil unſerer Forderungen haben
die Vereinigten Staaten mit der Begründung abgelehnt daß
dieſe Mehrbelaſtung lediglich einzelne Produzenten treffe und
deshalb auf die Höhe der allgemein gewährten geſetzlichen
Prämien ohne Einfluß ſei Dagegen hat uns die Unions
regierung zugeſichert unſeren Vorſchlag auf Abzug der all
gemeinen Betriebsſteuer noch zum Gegenſtand näherer Er
wägungen zu machen

Die Tonnengelderfrage iſt dadurch hervorgerufen daß die
amerikaniſche Republik auf Grund einer von uns im Jahre 1888
abgegebenen Erklärung daß die deutſchen Häfen keine Tonnen
oder Leuchtfeuerabgaben im Sinne der amerikaniſchen Tonnen
gelder erhoben haben den aus deutſchen Häfen kommenden
Schiffen Befreiung von den in amerikaniſchen Häfen erhobenen
Tonnenabgaben Geldern gewährt dann aber im Jahre 1896
dieſe Gewährung zurückgezogen hat obgleich in dieſer Zeit in
den deutſchen Schiffsabgaben keinerlei Aenderung eingetreten
vielmehr der Zuſtand der gleiche geblieben war Es liegen An
zeichen dafür vor daß auf Seiten der unirten Stagten die
Neigung beſteht durch Abänderung der Geſetzgebung die Frage
gegenſtandslos zu machen

Jn Widerſpruch mit unſerer Auffaſſung der Meiſtbegünſtigung
ſteht ferner daß die Vereinigten Staaten uns nicht von ſelbſt
dieſelben Zollerleichterungen gewährt haben wie ſie Frankreich
nach einem Reziprozitätsvertrage vom vorigen Jahre für ver
ſchiedene Waaren zutheil wurden und wie ſie neuerdings auf
die Schweiz für dieſelben Erzeugniſſe ausgedehnt wurden Was
die Beſchwerden unſeres Ausſuhrhandels über die hohen Zoll
ſätze des Dingleytgrifs und über die Handhabung der durch die
amerikaniſche Zollgeſetzgebung ergangenen Ausführungsbeſtim
mungen anbelanat ſo haben wir das Mißverhältniß der wechſel
ſeitig zur Erhebung gelangenden Zölle und die läſtigen Be
ſtimmungen des amerikaniſchen Verzollungsverfahrens wieder
holt zum Gegenſtand ernſter Vorſtellungen bei der Regierung
der Vereinigten Staaten gemacht Wir ſind willens auch
fernerhin alles Erforderliche zu thun und namentlich mit Nach
druck dahin einzutreten daß die Jntereſſen unſeres Ausfuhr
handels durch die Handhabung der Verzollungsvorſchriften nicht
gefährdet wird Zur Begleichung der entgegenſtehenden Rechts
auffaſſung und zur befriedigenden Verſtändigung über die
ſchwebenden Einzelheiten bedarf es auf beiden Seiten der Er
kenntniß welche weittragenden gegenſeitigen Jntereſſen für beide
Länder in Froge ſtehen Von dieſer Erkenntniß durchdrungen
dürfen wir zumal im Hinblick auf die zunehmende Entwickelung
der amerikaniſchen Einfuhr nach Deutſchland dieſelbe Erkenntniß
bei den Vereinigten Staaten vorausſetzen

Wir geben uns deshalb der Hoffnung hin daß in nicht zu
ferner Zeit eine ſür beide Theile annehmbare und für beide
Theile befriedigende Löſung der beſtehenden Schwierigkeiten er
zielt werden wird Die verbündeten Regierungen ſind ſich der
Pflicht bewußt welche ihnen die Vertretung und die Wahr
nehmung der uns zuſtehenden Rechte auferlegt nehmen aber zu
gleich das Vertrauen dieſes hohen Hauſes in Anſpruch daß ſie
diejenigen Wege zu verfolgen wiſſen durch welche die ihrer
Pflege anvertrauten vaterländiſchen Jntereſſen auf die Dauer
und ſicherſten gewahrt bleiben Beifall

Auf Antrag des Abg Dr Lieber wird die Beſprechung der
Jnterpellation beſchloſſen

Abg Dr Lieber Ctr erkennt die formelle Faſſung der Aus
laſſung des Staatsſekretärs an die der Jnterpellation ent
ſpreche Auch er wolle ſich aus naheliegenden Gründen möglichſter
Zurückhaltung befleißigen Die Zollbehandlung unſerer Waaren
in Amerika ſei eine ſehr beläſtigende namentlich Hinſichtlich des
Zuckers und der Tonnengelder Dazu komme die Erſchwerung
in der Erlangung amerikaniſcher Konſulatsatteſte Die Stimmung
ſei auf beiden Seiten eine recht gereizte ſo daß man ſich hüten
müſſe heute neues Oel ins Feuer zu gießen Jn Amerika
komme noch die Gereiztheit Amerikas aus politiſchen Gründen
hinzu indem man Deutſchland eine übelwollende Stellung im
ſpaniſch amerikaniſchen Kriege ſubſtituire Er habe geglaubt die
Jnterpellation werde der Regierung Veranlaſſung geben den
amerikaniſchen Argwohn gegen Deutſchland gründlich zu zer
ſtören Ein Märchen ſei es z daß wir jemals daran gedacht
haben ſollen die Philippinen zu annektiren oder daß der deutſche
Konſul in Hongkong den Filipinos Waffen geliefert haben ſolleEr bitte den Herrn Staatsſekretär ſich auch über unſer politiſches

Verhältniß zu Amerika zu äußern
Abg Fürſt von Bismarck Er freue ſich daß die Jnter

pellation eine ſorgfältig erwogene Erklärung der Regierung zur
Folge gehabt habe die den produzirenden Ständen eine Be
ruhigung gewähren werde Zu den gegenwärtigen Vertretern
der Regierung könne man das Vertrauen haben daß ſie unſere
handelspolitiſchen und vaterländiſchen Jutereſſen jederzeit wahren
werden Beifall Es hondle ſich bei der Behandlung dieſer
Dinge weſentlich um eine Vertrauensfrage Der Rechtsboden
unſerer handels politiſchen Beziehungen zu Amerika ſei von
letzterem verlaſſen worden indem es die Meiſtbegünſtigung ver
letzte Beſſer ſei es aber heute nicht zu ſehr gegen dieſe Dinge
zu polemiſiren ſondern erſt die weitere Geſtaltung abzuwarten
Er hoffe daß Amerika auch zu dem Rechtsboden des Saratega
Abkommens zurückkehren werde Er habe mit amerikaniſchen
Staatsmännern in ſeiner amtlichen Stellung die günſtigſten Er
fahrungen gemacht und er hoffe daß die alten Maximen drüben
noch nicht ausgeſtorben ſeien Da er nun gerade bei den Staats
männern angelangt ſei Heiterkeit Meine Herren Sie
kennen doch das Sprichwort wen man am Lachen erkennt
Heiterkeit Er wolle alſo an Reden ſeines Vaters des Reichs

kanzlers Fürſten Bismarck erinnern ſo an eine im Jahre 1884
über unſere Beziehungen zu Amerika und die amerikaniſchen
Staatsmänner Unſer Verhältniß zu Amerika ſei ſtets ungetrübtn und man wiſſe ja daß die ietzige Trübung auf

ekannten Verhetzungen beruhe Komme es zu offenem Zoll
ſtreit ſo dürfen wir nur an unſere Repreſſalien denken nicht an
die amerikaniſchen Machtmittel Möge im Reichstag über dieſe
Dinge wenigſtens vollſte Einigkeit herrſchen Beifall

Staatsſekretär des Auswärtigen v Vülow Jch erkläre daß
unſere Haltung während des ganzen ſpaniſch
amerikaniſchen Krieges eine ſtreng neutrale und
abſolut loyale war Wir haben es allerdings für unſere Pflicht
galt unſere Staats angehörigen in den ſpaniſchen Kolonien
ie dortigen deutſchen Kaufhäuſer und Firmen ſo weit vor

Schaden zu bewahren als es der Kriegszuſtand und der Stand
unſerer Machtmittel zuließ Nur deshalb haben wir nach Aus
bruch der Feindſeligkeiten keinen Anſtand genommen zeitweiſe
die chineſiſche Küſte zu degagiren und zeitweiſe einen Theil
unſeres oſtaſiatiſchen Geſchwaders nach Manila zu ſchicken wo
a der deutſche Handel eine geachtete Stellung ſeit lange ge
chaffen hatte und viele Deutſche in geachteter Stellung lebten

Für die Entſendung unſerer Schiffe nach Manilg das betone
ich beſonders war kein anderes Motiv maßgebend als die
legitime Verpflichtung deutſches Leben und dentſches Eigenthum
zu ſchützen Es hat ſich dieſe Maßnahme als zweckmäßig heraus

eſtellt nicht nur für unſere Unterthanen ſondern auch für die
enigen fremden Unterthanen welche unter deutſchem Schutz

ſtehen Der Pflicht der Neutralität ſind wir auch in Manila
nicht einen Augenblick untreu geworden Beifall Wenn uns
ein Theil der ausländiſchen Preſſe fälſchlich eine andere Haltung
nachgeſagt hat ſo ändert das nichts an der abſoluten Korrektheſt
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unſeres thatſächlichen Verhaltens Beifall Was in der fremden
Preſſe geſagt und verbreitet worden iſt über angebliche deutſche
Abſichten auf dieſes Gebiet oder über Unterſtützung der auf
ſtändiſchen Tagaleſen in ihrem Widerſtand gegen die Amerikaner
erkläre ich ausdrücklich für dreiſte Unwahrheiten Beifall Was
die in einem ausländiſchen Journal aufgetauchte Bemerkung an
geht daß unſer Generalkonſul in Hongkong Waffen verkauft
haben ſoll an die Jnſurgenten ſo iſt dies eine der fetteſten
Euten die jemals aus einem trüben Pfuhl aufgeflogen ſind
Heiterkeit
Der Verkehr zwiſchen unſeren Seeoffizieren und den amerika

niſchen vor Manila war nicht frei von jeder Spannung ſondern
getragen vom Geiſte gegenſeitiger Courtoiſie Vek Hört Daß
unſere Seeoffiziere ſich in durchaus tadelloſer und einwands
freier Weiſe benommen haben brauche ich wohl nicht beſonders
bervorzuheben Beifall Aber die amerikaniſchen Offiziere
ſind ihnen in ebenſo ritterlicher Weiſe entgegengekommen Beifall
Wo wir aber im Rahmen des Völkerrechts deutſches Leben und
Eigenthum vor Beeinträchtigung wahren ſind wir in unſerem
guten Recht Beifall und üben wir unſer gutes Recht aus
Damit haben wir lediglich eine nationale Pflicht erfüllt welche
jedes Staatsweſen gegenüber ſeinen Angehörigen in der Fremde
in bedrängter Lage bat und wir werden uns niemals abhalten
laſſen dieſes Recht und dieſe Pflicht mit ruhiger Unbefangenheit
aber auch in vollem Umfange wahrzunehmen Beifall

Nach Beendigung des Kriegszuſtandes haben wir unſere
Schiffe bis auf einen Kreuzer von den Philippinen zurück
genommen denn wir ſind überzeugt daß die Sicherheit unſerer
Landsleute unter amerikaniſchem Schutz nicht gefährdet iſt wie
wir auch gern annehmen daß unſer Handel auf den Philippinen
und in Weſtindien unter amerikaniſcher Herrſchaft ſich ungeſtört
wird weiter entwickeln können Wir haben nicht nur Schiffe
nach den Philippinen geſchickt auch von den Deutſchen in Kuba
und Portorico iſt der dringende Wunſch danach ausgedrückt
worden von ſehr angeſehener bremer Seite ber wie Herr Freſe
beſtätigen kann Dieſer Wunſch iſt lebhaft unterſtützt worden
Wir ſind ihm auch trotz der geringen Zahl der verfügbaren
Fahrzeuge nachgekommen und bei den Ereigniſſen des Sommers
in jenen Meeren hat Sr Majeſtät Schiff Geyer gezeigt was
Manneszucht Pflichttreue und Menſchenliebe unſerer braven
Seeleute zu leiſten vermögen Beifall

Was die politiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Amerika anlangt ſo werden Sie es verſtehen daß ich mich in
meiner amtlichen Stellung über dieſe Seite der Frage nur
einigermaßen diplomatiſch auslaſſen kann Heiterkeit Jch will
aber nicht zu diplomatiſch ſprechen Jch glaube daß
zwiſchen zwei ſtarken mächtigen Völkern Offenheit
und Gradheit die beſte Politik iſt und die beſte
Medizin für mehr eingebildete als wirklich
politiſche Verſtimmung iſt Jch ſtelle zunächſt feſt
daß die Beziehungen zur amerikaniſchen Regierung
güte und freundliche ſind Beifall und es nie auf
gehört haben zu ſein Der vortreffliche Vertreter Amerikas
in Berlin Mr White hat das in einer Rede am amerikaniſchen
Unabhängigkeitstage anerkannt die uns mit Befriedigung er
füllen mußte Beifall Er führte aus daß das Verhalten aller
derjenigen welche die Ehre hatten Deutſchland Amerika gegen
über zu vertreten während des Verlaufs des Krieges alles
geweſen ſei was von amerikaniſcher Seite nur irgend hätte er
wartet werden können Jch konſtatire meinerſeits daß das
politiſche Verhalten der amerikaniſchen Regierung uns keinen
Anlaß zu Ausſtellungen dargeboten hat Es iſt gar kein Grunö
vorhanden warum wir nicht in beſten Beziehungen ſtehen
ſollten Beifall Jch ſehe keinen Punkt wo ſich die beider
ſeitigen Jntereſſen feindlich begegnen und ſehe auch in der
Zukunft keinen Punkt wo die Linien ihrer Entwickelung ſich
feindlich zu durchkreuzen brauchten

Wir wiſſen alle daß zu unſerer Zeit für das Verhältniß
zwiſchen zwei Staaten die Beziehungen zwiſchen den beider
ſeitigen Regierungen allein nicht mehr maßgebend ſind ſondern
auch die Stimmungen und Verſtimmungen der Völker ſchwer ins
Gewicht fallen Stimmungen und Verſtimmungen haben die
Eigenthümlichkeit und darin liegt ihre Gefahr daß gegen
ſie mit logiſchen Gründen gewöhnlich ſchwer anzukommen iſt
Beifall und Zuſtimmung das weiß jeder aus ſeiner Erfahrung

wer einen anderen von Verſtimmung zu kuriren bemüht war
oder ſelbſt mal verſtimmt war Jch glaube daß wir gegenüber
ſolchen Verſtimmungen die Sprache der kühlen Vernunft führen
müſſen Die Amerikaner meinen wir ſeien feindſchaftlich gegen
ſie geſinnt während bei uns die Meinung iſt daß die Ameri
kaner von mißgünſtiger Stimmung erfüllt ſeien gegen uns
Woher kommt das Jn Amerika iſt man im Mißverſtändniß
über die Haltung Deutſchlands im amerikaniſch ſpaniſchen Kriege
Wir waren nie blind gegen die Tüchtigkeit Amerikas Wir
ſind frei von Voreingenommenheit gegen das
amerikaniſche Volk und ſind weit entfernt den
Amerikanern die Früchte ihrer Siege zu mißgönnen
Aber die öffentliche Meinung Deutſchlands hat auch dem ſpa
niſchen Volk das auf eine lange ruhmvolle Geſchichte zurück
blickt den Ausdruck menſchlicher Sympathien nicht verweigert
Beifall und dieſer Ausdruck würde auch in den Vereinigten

Staaten nicht falſch verſtanden worden ſein wenn nicht dere
von gewiſſen fremden Preßorganen in tendenziöſer und ich nehme
keinen Anſtand zu ſagen hier und da in perfideſter Weiſe ge
fälſcht worden wäre um Mißtrauen gegen uns in Amerika zu
erwecken Jch ſage falſche Vorſtellungen denn weder der Ge
ſammtgang unſerer auswärtigen Politik noch der geſammte
Stand unſerer Politik zu Amerika konnten und durften
dadurch ernſtlich alterirt werden Die Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Amerika datiren nicht von geſtern Der
große Preußenkönig hat zuerſt die Unabhängigkeit der Ver
einigten Staaten anerkannt und ich erinnere daran daß es
während der ſchweren Zeit des Sezeſſionskrieges das deutſche
Volk vor allen anderen Nationen durch die That bewies indem
es den Nöordſtaaten Mittel vorſtreckte zur Fortführung des
Krieges und dadurch ſeine Zuverſicht bekundete in die Fortdauer
der Schöpfung von Waſhington Jn keinem Lande hat Amerika
beſſere Anerkennung gefunden als in Deutſchland

Die Bande welche uns verknüpfen ſind zu mannigfaltiger
Natur und in ideeller Beziehung zu werthvoller Natur als daß
ſie leichten Herzens preisgegeben werden ſollen Wir ſind ver
bunden durch ſchwerwiegende handelspolitiſche Jntereſſen im
Güterumtauſch Wir geben uns der Hoffnung hin daß
auch im Hinblick auf die ſteigende amerikaniſche
Ausfuhr nach Deutſchland ſich in Amerika die
Stimmen mehren werden welche darauf hinweiſen
werden daß wirthſchaftliche Reibungen zwiſchen
beiden Völkern nicht einem wohlverſtandenen öko
nomiſchen Jntereſſe des amerikaniſchen Volkes
entſprechen und daß auch auf wirthſchaftliche m
Gebiet das Wort gilt Wenn du nehmen willſt ſo
gieb Beifall Wir ſind ferner verbunden durch eine Reihe
von amerikaniſchen Bürgern die urſprünglich Dentſche waren
und ihr Mutterland nicht vergeſſen haben unter denen ſich
Männer befinden auf die beide Länder ſtolz ſein können und
ich möchte auch nicht die geiſtigen Beziehnngen beider Länder
vergeſſen den regen und fruchtbaren litterariſchen Gedanken
austanſch Alle dieſe Bande wollen wir nicht zerreißen und
werden wir ſo viel an uns liegt nicht zerreißen laſſen Die
deutſche Politik wandelt gerade Straßen in nationalem Jnterxeſſe
und wird ſie weiter in Zukunft verfolgen ohne Provokationen
und ohne Schwäche Jch gebe dem Wunſch und der Hoffnung
Ausdrück daß auf der Baſis voller Reziprozität gegenſeitiger
Achtung und Entgegenkommens ſowie Gerechtigkeit und Billig
keit die Beziehungen zwiſchen dem deutſchen Volke und dem
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amerikaniſchen Volke immer ruhbige ſichere und freundſchaftliche
ſein mögen Lebhafter BeifallAbg Frhr Heyl von Herrnsheim nl warnt vor einer
Vergeltung der amerikaniſchen Zollchikanen die wenig praktiſchen
Erfolg haben aber die Reizbarkeit erhöhen Dagegen mirſſen
wir uns ſchützen gegen die einſeitige amerikaniſche Anslegung
der Meiſtbegünſtigung Redner erinnert an das Verbot der
Einfuhr amerikaniſchen Schweinefleiſches und an das neue
amerikaniſche Fleiſchſchaugeſetz Während wir Amerika aus dem
öſterreichiſchen Handelsvertrage die Meiſtbegünſtigung zugeſtanden
verſetzten uns die Amerikaner mit dem DingleyTarif einen
ſchweren Schlag Das beſte Gegenmittel für uns wäre die Auf
ſtellung eines autonomen Zolltarifs der uns gegen diejenigen
Länder ſchützt die uns differenziren Seit dem Jahre 1605 ſei
nach ſeiner Anſicht der Meiſtbegünſtigungsvertrag zwiſchen
Deutſchland und Amerika aufgehoben

Während dieſer Rede iſt der Reichskanzler Fürſt zu Hohen
lohe im Saale erſchienen

Dem jetzigen unklaren Zuſtande ſei ein feſtes Vertragsverhältniß
zu Amerika vorzuziehen denn eigentlich habe Amerika ſchon den
Zollkrieg eröffnet Sehr drückend ſei auch der amerikaniſche
Petroleumtruſt des Herrn Rockefeller dem auf verſchiedene Art
entgegengewirkt werden müſſe Er hoffe daß den verbündeten
Regierungen ein Ausgleich gelingen werde Beiſall

Abg Richter Freiſ Vp Herr Staatsſekretär von Bülow
habe ſehr zutreffend die deutſche Stimmung gegen Amerika
geſchildert und ſie erfahre hoffentlich drüben die Würdigung
die ſie verdiene Die Haltung eines Theiles der amerikaniſchen
Preſſe gegen Deutſchland ſei unbegreiflich Er freue ſich daß
der Herr Staatsſekretär an dem Meiſtbegünſtigungsvertrage von
1828 feſthalte denn dieſer Vertrag bilde die Grundlage der
deutſch amerikaniſchen Handelsbeziehungen Auch er bedauere
daß Amerika durch die Zugeſtändniſſe an Frankreich die Meiſt
begünſtigung verletzt habe Bezüglich der Differenzirung des
deutſchen Zuckers ſei er aber nicht der Meinung der Vorredner
auch Fürſt Bismarck der Erſte Heiterkeit habe eine abweichende
Meinung gehabt Die Gewährung der Zuckerprämien ſei die
Urſache der Differenzirung Mit der Schwärmerei für den
ſogenannten Maximaltarif werde man auch nicht weit kommen
wir haben ja ſchon den Generaltarif Er lengne nicht daß durch
die amerikaniſchen Chikanen und den Dingley Tarif unſere Anus
fuhr ſehr geſchädigt werde Sehr warnen möchte er vor einer
Abſperrung der amerikaniſchen Lebensmittel durch welche gerade
die deutſchen Jndnuſtriearbeiter geſchädigt werden würden Die
Amerikaner baben die Schutzzollpolitik nur von uns gelernt und
ihre Truſts finden ſich in unſeren Spiritusringen wieder Er
hoffe daß Amerika ſelbſt einſehen werde daß es auf dem jetzigen
Wege nicht fortſchreiten könne und daß man auch zu einem Tarif
vertrage mit Amerika kommen möge

Staatsſekretär Graf Poſadoweséky giebt einige Zahlen aus
der Handelsbilanz zwiſchen Amerika und Deutſchland Die
Ausfuhr Amerikas habe ſich danach enorm geſteigert und ſei
jetzt doppelt ſo groß wie ſeine Einfuhr nämlich I Milliarde
Amerika werde immer mehr aus einem Agrikulturſtaate ein
Jndnuſtrieſtaat Das Verhältniß der Ausfuhr Amerikas zu der
Einfuhr aus Deutſchland habe ſich für uns ſehr ungünſtig geſtaltet
was namentlich für die Textilinduſtrie ſchädigend ſei Auch die
Fahrradinduſtrie leide unter der auswärtigen Konkurrenz Aus
dem VBertrage von 1828 ſtehe uns unzweifelhaft die Meiſt
begünſtigung zu Daran halte Deutſchland feſt

Abg Dr Röſicke Bd d Ldw Die Agrarier wollen daß
Deutſchland Amerika gegenüber nicht benachtheiligt werde Die
politiſchen und die wirthſchaftlichen Fragen müſſen ſtreng von
einander geſondert werden die letzteren ſeien ſowohl für die
deutſche Landwirthſchaft wie für die Jnduſtrie in ein ungünſtiges
Stadium gelaungt Beide leiden unter den amerikaniſchen Feind
ſeligkeiten Amerika behandele uns längſt nicht mehr meiſt
begünſtigt Frankreich und die Schweiz haben das wirkliche
Meiſtbegünſtigungsrecht von Amerika erhalten Unſer Zucker
werde differenzirt und überhaupt der Vertrag von 1828 von
Amerika in keiner Weiſe berückſichtigt Deutſchland müſſe daraus
die Konfequenzen ziehen da der gegenwärtige Zuſtand uner
träglich ſei Proteſte allein genügen nicht ſie müſſen von ent
ſprechenden Handlungen begleitet ſein

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird hierauf abgelehnt
Abg Müunch Ferber nl Die deutſche Textilinduſtrie hege

gegen Amerika eine Verbitterung die nicht geſteigert werden
könne umſomehr als alle Klagen bei unſerer Regierung bisher
vergeblich waren Die amerikaniſche protect union werde immer
mächtiger und die zahlreichen amerikaniſchen Konſuln in Deutſch
land leiſten ihr in jeder Weiſe Beihilfe Die Zollquälereien ſeien
unerträglich und die von den Konſuln geforderten Detail Dekla
rationen erleichtern den amerikaniſchen Fabrikanten ſehr die
Nachahmung Das new yorker Zollamt kümmere ſich aber nicht
um die Legitimationen amerikaniſcher Konſuln und behandele den
deutſchen Exporteur nach eigenen wechſelnden Grundſätzen mit
reinſter Wiklkür Die amerikaniſchen Zollbeamten werden von
den dortigen Fabrikanten ſtark beeinflußt Werde es nicht
anders könne unſere Textilinduſtrie nicht weiter beſtehen Die
Spitzen der amerikaniſchen Zollbehörden ſeien lediglich gegen
Deutſchland gerichtet und ſtellen Werkzeuge der modernſten
Folterkammer dar Der deutſche Export ſcheitere nicht an dem
hohen amerikaniſchen Zolltarif wohl aber an den Funktionen
der amerikaniſchen Konſulate und Zollbehörden Beifall

Um 6 Uhr erhält Abg Brömel freiſ Ver das Wort und
wendet ſich gegen die Ausführungen verſchiedener Vorredner
die geeignet ſeien die Amerikaner in ihrer Handelspolitik zu be
ſtärken Das vorgebrachte Material müſſe erſt geprüft und ge
klärt werden Widerſpruch rechts Auch bei uns gebe es
Truſts die in Deutſchland theuer und nach dem Ausland billig
verkaufen wollen Er beſtreite daß die Zollpraxis des Dentſchen
Reiches eine muſtergiltige ſei Auch hier gebe es große Mängel
Möge der Wunſch des Staatsſekretärs auf einen handelspolitiſchen
Ausgleich in Erfüllung gehen

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen
Nächſte Sitzung Montag 13 Febr I Uhr Peruaniſcher

Konſulatsabkommen Verſicherungsgeſetz kleinere
Vorlagen Schlu 6 Ugr

Ausland
Die Lage in Frankreich

Wir ſind in der Lage ſo ſchreiben die Wiener Polit Nach
richten, aus dem Berichte eines diplomatiſchen Agenten an ſeine
Regierung folgendes in Ueberſetzung mitzutheilen Die Lage
in Frankreich iſt außerordentlich ernſt und die Regierung ver
behlt ſich ſelbſt durchaus nicht daß ein Umſturz zu Gunſten
der Monarchie im Plan und der Verwirklichung
näher iſt als jemals ſeit der Präſidentſchaft des
Marſchalls Mac Mahon Von der einen Seite diskreditirt
man ſyſtematiſch das Heer von der anderen Seite die Staats
gewalt und insbeſondere die Magiſtratur Civilgewalt und
Militärgewalt rauben einander im Angeſicht der Bevölkerung
den letzten Reſt von Anſehen und Vertrauen Die antiſemitiſche
Bewegung und die Dreyfus Angelegenheit ſind die Brennpunkte
um die ſich die Streitfrage monarchiſtiſcher Staatsſtreich oder
Fortdaner der Republik dreht Die weſentlich vom aufgeklärten
nnd wohlhabenden Judenthum geführte republikaniſche Partei
hat die Börſe in der Hand und verſchwendet ganze Vermögen
um die Republik und mit ihr das eigene Uebergewicht im politi
ſchen und bürgerlichen Leben zu erhalten Sie wiſſen daß wenn
Dreyfus von Gerichtswegen endgiltig für ſchuldig erklärt
würde die Vertreibung des Jndenthums aus dem Heere der
Verwaltung und der Juſtiz die nnabwendbare Folge ſein
würde Damit würde der Weg für die monarchiſche Regktion
frei werden Von den juriſtiſchen Erwägungen ganz abgeſehen

Forderung Frankreichs c ver zum Nil zu erhalten

Reviſion des DreyfusProzeſſes zu ſetzen wie umgekehrt die
Antireviſioniſten Antiſemiten und Antirepublikaner im Grunde
genommen eine und dieſelbe Partei ſind Man rechnet damit
daß am Nachabend der gerichtlichen Entſcheidung über die
Dreyſus Angelegenheit das imperialiſtiſche Manifeſt erſcheinen
wird Für wie ernſt die Gefahr von der Regierung angeſehen
wird beweiſt die Thatſache daß ſie an Belgien vertrauliche
aber ſehr eindringliche Vorſtellungen wegen der von dort aus
betriebenen monarchiſtiſchen Beſtrebungen gerichtet hat Mitten
in den Vorbereitungen zur großen Ausſtellung ſtocken Unter
nehmungsgeiſt und Handel Die Regierung ſucht ſelber mangels
anderer Auskunftsmſttel die Entſcheidung in der Dreyfus Sache
bis möglichſt nahe an die Ausſtellungsepoche hinaus uzögern
in der Hoffnung daß die Ausſtellung ſelber alle öffentliche
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen und die Gemüther von der
eigentlichen Politik abziehen werde

OeſterreichUngarn
Zur Lage in Oeſterreich ſind wieder zwei Partei

Manifeſte ergangen Jn dem von dem Exekutivkomitee der
tſchechiſchen Reichsraths und Landtagsabgeordneten be
ſchloſſenen Manifeſt wird erklärt trotz des unbeſtreitbaren
Anſpruchs auf den Vorrang der tſchechiſchen Sprache in den
Ländern der böhmiſchen Krone verlange das tſchechiſche Volk
kein Vorrecht ſondern nur gleichwerthige gleiche Behandlung
der tſchechiſchen Sprache mit der dentſchen Durch die parlamen
tariiche Lage werde bewieſen daß die gegenwärtigen verfaſſungs
mäßigen Einrichtungen ungeeignete ſeien und den verſchieden
artigen hiſtoriſch politiſchen Jndividualitäten nicht gerecht würden
Die Löſung der Verfaſſungskriſis könne nur durch die Rückkehr
der öffentlichen Reichsgewalten zu jenen Grundlagen erfolgen
auf welchen die Fortdauer des habsburgiſchen Staatenbundes
gegen alle Beſtrebungen von innen und außen geſichert erſcheint
nämlich Recht Gerechtigkeit im geſammten ſtagtlichen Organismus
Die tſchechiſchen Abgeordneten bleiben der Mehrheit treu in der
Erkenntniß der Nothwendigkeit der Solidarität aller Parteien
der Rechten und erblicken in der Fortdauer dieſes Bundes eine
verläßliche Garantie dafür daß nichts zum Schaden der in der
Mehrheit vertretenen Nationalitäten geſchehe Das Manifeſt
ſchließt mit einem Appell an das tſchechiſche Volk im Sinne der
Einigkeit und der Gewährung des Vertrauens des
tſchechiſchen Volkes zu den Vertretern Ein Com
munique der parlamentariſchen Kommiſſion des Polen
klubs beſagt Der Polenklub beſchloß für die Pauſe in
den Sitzungen des Parlaments die parlqmentariſche Kom
miſſion deſſelben mit Wahrnehmung der galiziſchen Jntereſſen
zu betrauen und ſpricht die Hoffnung aus daß die Zeit in
welcher die den Jahrhunderte alten konſtitutionellen Gefühlen
der Polen widerſprechende Handhabung des 8 14 an die Stelle
der Thätigkeit des Parlaments tritt nicht lange dauern werde
und daß die Regierung die Wünſche Galiziens wohlwollend
berückſichtigen werde um es dem Polenklub welcher jederzeit
opferwillig für das Stagatswohl die Wehrkraſt und die Macht
der Monarchie eingetreten zu ermöglichen ihr auch fernerhin
dauernde Unterſtützung angedeihen zu laſſen

Die amtliche Wiener Zeitung veröffentlicht ein kaiſerliches
Handſchreiben an den Erſten Präſidenten des Oberſten Gerichts
hofes Dr K v Stremayr durch welches letzterer auf ſeine
Bitte in den Ruheſtand verſetzt wird Der bisherige Zweite
Präſident Dr K Habietinek wurde zum Erſten Präſidenten
der Senats Präſident Dr E Steinbach zum Zweiten Prä
ſidenten des Oberſten Gerichtshofes ernannt Präſident von
Stremayr erhielt das Großkreuz des Stephans Ordens

Jn der ungariſchen Kriſis ſcheint ſich die Löſung zu
Ungunſten des Miniſteriums zu wenden Jn Budgpeſt ver
lautet wenigſtens gerüchtweiſe der Rücktritt Varon Banſſy s
ſtehe unmittelbar bevor Man ſchließt dies hauptſächlich aus
dem Umſtand daß Banffy das Ofener Palais des Grafen Zichy
gemiethet hat

Das neue Gewehr das in Ungarn die Jnfanterie und
die Jägertruppe erhalten ſollen iſt ein von Mannlicher ver
beſſertes Repetirgewehr von gleichem Kaliber wie bisher

Die Verhandlungen wegen Gründung einer öſter
re ichiſchen Exportbank haben zu einem günſtigen Reſultat
geführt Bei der Regierung ſoll bereits um die Konzeſſion ein
gekommen ſein

Frankreich
Jn Lille fand am Sonnabend vormittag unter großer Be

thelligung der Bevölkerung die Beerdigung des von dem Schul
bruder Flaminianus ermordeten Schülers ſtatt
Der Präfekt der Maire und die Mitglieder des Munizipal
rathes folgten dem Sarge der mit Blumen und Kränzen bedeckt
war Zahlreiche Polizeibeamte waren aufgeboten um die Volks
menge in Ordnung zu halten die ſich in den Straßen die der
Leichenzug paſſiren mußte angeſammelt hatte die Theilnehmer
an dem 378 wurden an zwei Stellen mit Pfeifen empfangen
Bei der Rückkehr von dem Kirchhofe ſolgte dem leeren Leichen
wagen eine Schaar Menſchen die die Schulbrüder verhöhnte
und die Rufe man müſſe ſie hängen ausſtießen Die Menge
veranſtaltete eine Kundgebung vor dem betreffenden Schnl
gebände und verſuchte in daſſelbe einzudringen wurde aber
ſchließlich von der Polizei auseinander getrieben Am Abend ſan
den wiederum Kundgebungen gegen die Schulbrüder ſtatt An
dem Hauſe der barmherzigen Schweſtern wurden die Fenſter
ſcheiben eingeſchlagen Eine Schaar durchzog die Panpiſtraßhen
und zertrümmerte die Spiegelſcheiben in mehreren Cafés Geu
darmen zu Pferde gingen gegen die Menge vor es wurden
zahlreiche Perſonen verhaftet

Am Schluß eines Vortrages den in Paris Sebaſtien Faure
über das Verbrechen des Bruders Flaminianns in
der Maiſon du Peuple hielt entſtand ein Tumult bei dem
Revolverſchüſſe abgegeben wurden Ein Schutzmann wurde am
Oberſchenkel verwundet Die Polizei ſtellte die Ordnung
wieder her

Dem Vernehmen nach werden die Verhandlungen
und England in nächſter Zeit zuzwiſchen Frankreich

England giebt zu daß dieeiner befriedigenden Löſung führen

berechtigt ſei Man hofft daß die Feſtſetzung der beiderſeitigen
Beſitzungen und Einflußſphären in den Gegenden am VBahr el
Ghazal und Ubangi ziemlich leicht von Statten gehen werde
Uebrigens werde das Uebereinkommen auf diplomatiſchem Wege
beſtätigt werden ohne daß man die Einzelheiten der Feſtſetzung
abwartet

Türkei
Die albaneſiſche Verſammlung in Jpek iſt allem

Anſchein nach eine ſehr beachtenswerthe Demonſtration geweſen
die wenn das Veabſichtigte zur That wird geeignet iſt die
Stellung der Pforte in ihren weſtlichen Gebietstheilen außer
ordentlich zu ſtärken Nach den neueſten aus türkiſcher Quelle
r Berichten hat die Verſammlung folgende Beſchlüſſe
gefaßt

Treue gegen den Sultan Annahme der allgemeinen Wehr
pflicht Unterwerfung unter die Steuergeſetzgebung Zahlung
der Rückſtände Verpflichtung alle Angriffe ob ſie aus dem
Jnneren oder gus dem Auslande kommen mit aller Macht
zurückzuweiſen Siſtirung der Blutſehde his zum Oktober d J
Verpflichtung alle Gewaltthaten gegen die Bewohner des
an ohne Unterſchied des Glaubens zu verhindern und zu
trafen
Jn Cettinje eingetroffenen Berichten zufolge dauern die

Verſammlungen der mohammedaniſchen Albaneſenchefs in Jpek
fort Es ſind elwa 400 derſelben anweſend Die Notabeln von
Skutari und Nesküb ſind nicht anweſend Die Miriditen haben
alle Zugänge nach Jpek beſeht um jedermann von dort fernzu
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nöthigen rein politiſche Gründe die Reg iernng güles an die Das von der hierzu eingeſetzten Kommiſſion ausgearbeitete
a Statut für Kreta umfaßt folgende Haupt
punkte

Es wird für Kreta eine autonome Regierung ein
geſetzt wie dies von den vier Großmächten Weſreggen worden
iſt Die Vertheidigung des Landes und die Aufrechterhaltung
der öffentlichen Ordnung werden der Gendarmerie und
der M u anverkraut Der Dienſt in derletzteren iſt obligatoriſch Alle religiöſen Bekennt
niſſe werden in gleicher Weiſe anerkannt und durch
die Geſetze geſchützt Die offizielle Sprache iſt die
griechiſche Alle Kretenſer haben Zutritt zu den
öffentlichen Aemtern ſoweit ſie zur Bekleidung derſelben
befähigt und ihr moraliſcher Lebenswandel kein Hinderniß
bildet Prinz Georg übt die Exekutivgewalt aus
und zwar durch verantwortliche Berather Die Deputirten
welche von der Bevölkerung gewählt werden und außerdem
zehn welche der Prinz ernennt bilden die Kammer die
jedes zweite Jahr einberufen werden wird Der Prinz ſoll
die Macht haben in den erſten zwei Jahren die für den ge
richtlichen adminiſtrativen finanziellen und militäriſchen Dienſt
nothwendigen Geſetze in Anwendung zu bringen und Verträge
bezüglich der öffentlichen Arbeiten abzuſchließen Prinz Georg
wird die Gewalt auf Grund einer Verfaſſungsurkunde aus
üben

Aſien
Ueber die Kämpfe auf den Philippinen die vor acht

Tagen ſich um Manila abſpielten bringt eine Meldung des
londoner Globe vom Sonnabend aus Hongkong wo ein Schiff
mit Nachrichten aus Manila eingetroffen iſt nähere Mit
theilungen wonach die Amerikaner ihre Schiffe entlang der Küſte
der Bay plazirt gehabt und unerwartet am Sonnabend um
Mitternacht mit dem gleichzeitigen Bombardement der ver
theidigungsloſen Städte Fondo Malate und
Malabon die Feindſeligkeiten eröffnet hätten Das Gemetzel
unter den Frauen und Kindern ſei furchtbar geweſen
Die Amerikaner hätten alles vor ſich niedergebrannt und ver
wüſtet und jeden Filipino erſchoſſen Die Filipinos erklären
anddie geſammte Chriſtenheit appelliren zu wollen ihre Erbitterung
gegen die Amerikaner ſei ſchrecklich Eine newyorker Depeſche
beſagt Malabon ſei am 1I Februar von den Amerikanern ge
nommen worden Die Stadt habe in Flammen geſtanden als
die Amerikaner dieſelbe betraten das Feuer ſei gelöſcht
worden

Afrika
Aus dem Sudan kommt die Meldung daß die Nilbahn

faſt bis Schendi fertig ſei und ſich ſchnell Khartum nähere
Große Landſtrecken längs der Bahn ſind durch arteſiſche
Brunnen mit Waſſer verſehen und mit Reis und Durrah bebaut
worden Der Wiederaufban von Gordons Palaſt ſchreitet raſch
vorwärts und bald wird Lord Kitchener dort ſeine Wohnung
nehmen können Die Volksſchulen in Khartum werden bereits
von 500 Mädchen beſucht die früher keinen Unterricht erhielten
Die Polizei in der Stadt und Umgegend iſt gut organiſirt die
Ordnung nachts muſterhaft zwei Sklavenhändler ſind gefangen
und die Stlaven befreit worden

Die Regierung des Kongoſtaates macht Mittheilung von
einem Vorſtoße des Majors Dhanis gegen die aufrühreriſchen
Batetelas Dhanis rückte am 31 Dezember mit dem Gros
ſeiner Truppen in Kabambare ein welches die Rebellen bereits
am Tage vorher bei der Ankunſt der feindlichen Vorhut wieder
geräumt hatten Es ſollen Maßregeln getroffen ſein um die
Verfolgung der Aufſtändiſchen energiſch fortzuſetzen

Nordamerika
Nicht geringe Aufregung verurſachte es in Repräſentanten

hauſe zu Wajhington als der Präſident der Budgetkommiſſion
Cannon verkündete die Regierung ſehe ſich einem Defizit des
laufenden Jahres von 159 Millionen Dollars gegenüber
worin die an Spanien für die Abtretung der Philippinen zu
zahlenden 20 Millionen Dollars noch gar nicht einmal enthalten
ſind Unter dieſen Umſtänden könne weder das Projekt für den
Nicaraguakanal berückſichtigt werden noch die amerikaniſche
Schiffahrt die beabſichtigte Subvention erhalten was eine Aus
gabe von 200 Millionen Dollars erfordern würde Die Kriegs
ſteuer müſſe noch zwei Jahre beibehalten werden und trotzdem
würden die laufenden Ausgaben nur bei größter Sparſamkeit
beſtritten werden können Wie nunmehr der Korreſpondent des

NewYork Herald aus Waſhington meldet hat Schatzſekretär
Gage erklärt er ſei der Anſicht daß Cannon das Defizit des
laufenden Jahres viel zu hoch geſchätzt habe Offenbar ſei
Cannon von der irrigen Annahme ausgegangen daß die Ausgaben
für den Reſt des Jahres verhältnißmäßig die gleiche Höhe erreichen
würden wie im verfloſſenen Theile des Jahres während es
doch erſichtlich ſei daß die Ausgaben auf Rechnung des Krieges
abnähmen und der Durchſchnitt für die letzten Monate ſich be
trächtlich geringer ſtellen würde als für die vorhergegangenen

Dabei ſcheint Herr Gage gar nicht an die enormen Koſten
zu denken die die Unterwerſung der befreiten Filipinos noth
wendig noch erfordern wird ſelbſt wenn der Senat wie
aus New York vorliegende Depeſchen in Ausſicht ſtellen am
Dienstag beſchließen ſollte daß die Philippinen nicht einen
integrirenden Theil der Union bilden ſollen

Mittel und Südamerika
Ueber die in Nicaragua ausgebrochene Revolution wird

der Morning Poſt aus New York gemeldet nach einem dort
aus Blue Fields eingegangenen Telegramm hätten die Auf
ſtändiſchen den Hafenort Greytown den Ausgangspunkt des
zu erbauenden neuen Kaunals genommen Der Kreuzer
Marietta habe von der Verwaltung bereits Befehl erhalten

zum Schutze der amerikaniſchen und anderen fremden Jntereſſen
nach Greytown zu gehen Auch England hat ein Kriegsſchiff
dorthin entſandt

Anläßlich des in Bolivig zum Ausbruch gelangten Jndianer
aufſtandes bei dem vie dortigen Beſitzungen chileniſcher Staats
angehörigen verheert werden ſandte die chileniſche Regierung
ein halbes Regiment Jnfanterie und ein halbes Regiment
Kavallerie nach der Grenze ab

VWanren und Prodnktenherichte
Getreiä e

dMew Vork 11 Febr Telegr Rothor Winter weizen
84 Weizen Februar März 81 Mai 77 Juli 76
M Februar Mai 42 Juli 42 Moehl 2,90 Getreide

1fracht I MärzChicago II Febr
73 Mais Februar 36

Hambarg 11 Febr Weizen loco Kan holsteinscher loco161 163 Roggen loco Hau mecklenburgischer loco 146 152
russischer loco Gau 116 Hafer ruhig Gerste behauptet 4

Wien 11 Febr Weizen per rühjahr 9,53 9,54 Br per Alai
Juni 9,23 Gd 9,24 Br r per Frühjahr 8,10 8,11 Br Hafer
er Frühjahr 10 6,11 Bre Port 11 Febr Weizen loco schwächer per März 9,63 Gd 9 65

April 9,46 Gd 9,12 Br Oktober 8,55 Gd 8,56 Br Roggen per Mär
7,90 Gd 7,92 Br Hafer per März 5,81 Gd 5,82 Br rAmsterdam 11 Febr Weizen auf Termine ruhig do Er
März 182 Mai Roggen loco do auf Termine ruhig per Mär

do per Mai 137 per Oktbr 125 terAntwerpen 11 Febr Werzen weichend Roggen ruhig Ha
steigend Gerste rubig

Telegr Weizen Februar

Zucker
l ondon 11 Febr 9600 Javazucker loco 118 strtig Rübe

zucker loco 98 sh träge
Paris 115 Febr Schluss Rohzucker rubig 88 loco

n Rob

2784

pol283, Weisser Zucker ſallend Nr 83 per 100 kg per Febr 29
März 2986 per Mai Aug 30, per Okt Jan 29

Hülsenfrüchte

halten
Wien 11 Febr Mais per Mei Juni 5,01 Gd 5,02 Br
Pest 11 Febr nis per Mai 4,71 Gd 4,73 Br
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